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Manuelle Fertigkeiten sind
nach wie vor gefragt
Ab sofort können sich Schüler
für die Techniktage im März
kommenden Jahres anmelden –
wo sie vielleicht auf ihren
Traumberuf stossen. Technik
und Naturwissenschaften sind
reizvoll, aber bei Jugendlichen
immer weniger bekannt.

Von Jerry Gadient

Sarganserland. – Dem möchte die
Kommission Fitna (Förderung der In-
teressen für Technik und Naturwis-
senschaften bei Jugendlichen) entge-
gentreten. Sie ist startklar für die ers-
ten Techniktage im März 2012 – an
drei Nachmittagen können Schüler
bereits ab der 6.Klasse praxisnah in
drei verschiedenen Unternehmen ty-
pische technische, elektronische oder
naturwissenschaftliche Berufsfelder
hautnah erleben.

«Unserer Jugend ist oftmals das Ver-
ständnis für die Technik und die Na-
turwissenschaften fremd», erklärt Ini-
tiant Sepp Dietrich zum Hintergrund
der Techniktage. Dabei eröffnen sich
hier faszinierende Berufe. Diese eins
zu eins erleben zu können, ermöglicht
ein Besuch bei den teilnehmenden
Firmen (siehe Kasten). Diese haben
alles Interesse daran, bei den Jugend-
lichen Interesse zu wecken. «Viele Fir-
men aus dem technischen Sektor kön-
nen ihre Lehrstellen oft gar nicht
mehr besetzen», weiss Dietrich nicht
zuletzt aus seiner Tätigkeit als Betreu-
er von Jugendlichen bei der Suche
nach einer Lehrstelle. Das von ihm ins
Leben gerufene Projekt will sich auch

nicht in Konkurrenz zu den Schulen
und Berufsberatungen setzen, son-
dern einfach den oft theoretischen In-
formationen eine praxisnahe Kompo-
nente zur Seite stellen. Wichtig ist da-
bei, dass die Schüler nicht nur in die
Unternehmen hineinschauen, son-
dern an diesen Nachmittagen auch ih-
re manuellen Fertigkeiten testen und
daran Freude gewinnen können.

Regionenübergreifend
Die Techniktage finden regionenüber-
greifend im Sarganserland, dem Wer-
denberg und dem Fürstentum Liech-
tenstein statt. Die Kommission Fitna
ist eingebettet in die Region Sargan-
serland-Werdenberg und wird dort
unterstützt von der Fachgruppe Wirt-
schaft und Bildung, deren Präsident
Werner Schnider (Gemeindepräsi-
dent Walenstadt) in der Kommission
Einsitz genommen hat. Weiter vertre-
ten sind dort nebst Präsident Sepp
Dietrich der neue Leiter der Berufs-
und Laufbahnberatung Sarganser-
land, Michael Dürst, Silvester Flütsch,
vom Berufs- und Weiterbildungszen-
trum BZB in Buchs, Adolf Frick, Aus-
bildungsberater im Fürstentum Liech-

tenstein, Albert Hehli, Lehrlingschef
der Oerlikon in Trübbach, Ivan Schur-
te von der Wirtschaftskammer Liech-
tenstein, sowie Antonia Hidber von
der Region Sarganserland-Werden-
berg als Sekretärin.

Das Interesse wecken
Bewusst sind wie erwähnt schon Schü-
lerinnen und Schüler ab der 6.Klasse
mit diesen Techniktagen angespro-
chen. In den Berufswahlüberlegungen
sollen schon früh auch Ausbildungs-

wege in den Berufsfeldern Technik,
Elektronik und Naturwissenschaften
in Betracht gezogen werden. An den
Jugendlichen liegt es nun, im kom-
menden März diese Gelegenheit zu er-
greifen. Angesprochen sind auch El-
tern und Lehrpersonen, die die Schü-
lerinnen und Schüler zur Teilnahme
animieren sollen und so mithelfen, das
Interesse zu wecken – die Hände sind
ja schliesslich nicht nur dazu da, mög-
lichst geschickt das Mobiltelefon oder
die Spielkonsole zu bedienen.

Faszinierende Berufe: Die Techniktage sollen das Interesse der Jugendlichen wecken. Bild www.fotolia.com

Die Unternehmen
Aus folgenden Unternehmen kön-
nen Schülerinnen und Schüler je-
weils drei besuchen und sich vor
Ort informieren: Flumroc Flums,
Pamag Flums, BMF Flums, Epc Sar-
gans, Stäubli Sargans, Weidmann
Bad Ragaz, Cedes Landquart, Oer-
likon Balzers/Trübbach, Pago
Grabs, Hilti Schaan, Sigma-Al-
drich Buchs, Hoval Vaduz, Thyssen-
Krupp Presta Eschen. Zudem kann
auch Einblick in die Lehrlings-
werkstätten des Berufs- und Wei-
terbildungszentrums BZB in Buchs
genommen werden. (jg)

Die Fitna (Förderung der Interessen
für Technik und Naturwissenschaf-
ten bei Jugendlichen) ist eine der Re-
gion Sarganserland-Werdenberg un-
tergeordnete Arbeitsgruppe. 

An den Mittwochnachmittagen
vom 7., 14. und 21. März 2012 führt
die Fitna erstmals die «Techniktage
2012» durch. Ziel ist, die Jugendli-
chen für Technik, Elektronik und
Naturwissenschaften zu begeistern.

Zu diesem Zweck bietet rund ein
Dutzend Unternehmen von Flums
bis Buchs und von Balzers bis
Eschen praxisnahe Workshops in ih-
ren Betrieben an, bei denen die Ju-
gendlichen selbst etwas machen und
damit Hand anlegen und die Materie
erleben können. Anmeldeschluss ist
der 22. Januar 2012. (rsw)

Infos und Anmeldung: www.fitna.ch

Anmelden bis am 22. Januar

LESERBRIEF

Was kostet uns das DBA
mit Deutschland? – Teil 1

Unser Finanzminister und sein deut-
scher Kollege Schäuble strahlten vor
Kurzem aus der Zeitung wegen der
Unterzeichnung des DBA FL-BRD. Er
und unser Regierungschef, der
Deutschland als «echten» Partner be-
zeichnet, zählten die Vorteile des
DBA auf. Beide sind der Auffassung,
dass die Wirtschaft (immer wieder? –
nur wegen der Wirtschaft war dieses
DBA nötig!?) aber auch Investoren
endlich die Planungs- und Rechtssi-
cherheit hätten. Das ist einfach so
nicht wahr (siehe Leserbrief Pla-
nungs- und Rechtssicherheit, Home-
page www.law-world.li). Planungs-
und Rechtssicherheit ist etwas ande-
res. Die Deutschen können wohl pla-
nen, wie viel Geld nun aus Liechten-
stein nach Deutschland fliesst. Dort
wurde schon längst mit Hunderten
von Millionen gerechnet, was auch die
Triebfeder zum Komplott der Deut-
schen mit Heinrich Kieber und zu den
Attacken auf uns war. Aber es wird
auch bis zu einer Milliarde sein.
Schätzungsweise zwei Milliarden sind
bis jetzt aufgrund der Verunsicherung
bei Firmeninhabern und Anlegern we-
gen den Abkommen mit Informati-
onspflicht, laut Regierung bald kein
Bankengeheimnis mehr usw., in den
letzten vier Jahren aus Liechtenstein
abgewandert und werden von Treu-
händern an ausländischen Finanz-
plätzen verwaltet. Insiderangaben
und Schätzungen gehen auseinander,
aber es dürften weitere zwei Milliar-
den im Lande liegen, die unsicher wer-
den. 

Dr. h.c. lic. iur. Walter Matt, Rechtsan-
walt und Treuhänder, Werdenberger-
weg 11, Vaduz

Wasserzähler werden
kontrolliert
Unterland. – Der Wasserzähler in al-
len Gebäuden muss abgelesen wer-
den, wie die Wasserversorgung Liech-
tensteiner Unterland (WLU) infor-
miert. Ebenso müssen kleine Kon-
trollarbeiten an den Wasserzählern
vorgenommen werden. Zu diesem
Zweck werden in der nächsten Zeit
(Dezember) die Beauftragten der
WLU (Eschen, Herbert Giesinger;
Nendeln, Franz Senti; Gamprin-Ben-
dern, Walter Hasler; Mauren, Karl Rit-
ter; Schaanwald, Andrea Santschi
oder Manuela Marxer; Ruggell, Gerda
Berger-Keller; Schellenberg, Josef Bü-
chel) vorbeikommen und diese Arbei-
ten erledigen. (pd)
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POLIZEIMELDUNG

Brand in Mehrfamilienhaus
Triesen. – In der Nacht auf Dienstag
kam es in Triesen zu einem Brand in
einem Mehrfamilienhaus. Eine Pas-
santin bemerkte gegen 0.30 Uhr Feu-
er in einem Dachstuhl und schlug
Alarm. Die ausgerü ckte Feuerwehr
Triesen konnte den Brand unter Kon-

trolle bringen. Die Bewohner des
Hauses wurden durch die Landespo-
lizei rechtzeitig evakuiert, es gab kei-
ne Verletzten. Die Brandursache ist
derzeit noch unklar und Gegenstand
polizeilicher Ermittlungen. Es ent-
stand erheblicher Sachschaden. (lpfl)

Brand in Triesen: In einem Mehrfamilienhaus war in der Nacht auf Dienstag ein
Feuer ausgebrochen. Leserfotos

Einsatz: Die Feuerwehr Triesen brachte das Feuer unter Kontrolle, die Bewohner
konnten rechtzeitig evakuiert werden.

Sitzung des Staatsgerichtshofs
Vaduz. – Am 19. Dezember wird der
Staatsgerichtshof des Fürstentums
Liechtenstein im Regierungsgebäude
in Vaduz tagen. Zur Behandlung gelan-
gen neunundzwanzig Fälle, mit denen
sich der Staatsgerichtshof zu befassen
hat. Zehn Fälle werden zur gemeinsa-
men Verhandlung verbunden. Den
Vorsitz führt in allen neunundzwanzig

Fällen Präsident Marzell Beck. Als or-
dentliche Richter fungieren in je neun-
undzwanzig Fällen Peter Bussjäger
und Klaus Vallender, in achtundzwan-
zig Fällen Hilmar Hoch sowie in sie-
benundzwanzig Fällen Siegbert Lam-
pert. Als Ersatzrichter fungieren in
zwei Fällen Markus Wille und in einem
Fall Peter Schierscher. (pd)

FORUM

Wer bekommt einen Orden und warum?
Nachstehend veröffentlichen
wir eine Mitteilung des Vor-
stands der Demokratiebewe-
gung in Liechtenstein.

Es ist schon erstaunlich, wer und vor
allem wann Leute von Fürst Hans-
Adam II. mit einem Orden versehen
werden. Dieses Mal hat das Fürsten-
haus die Parteipräsidenten der beiden
Grossparteien «ausgezeichnet» und
alle schauten stolz in die Kamera.

Demokratiepolitisch ist diese Aus-
zeichnung nicht unproblematisch,
denn Ordensverleihungen wären an
sich von Staats wegen zu veranlassen;
zweitens bräuchte es Kriterien, die
transparent sind und drittens haben
insbesondere die letzte Ordensverlei-
hungen an Ex-Parteipräsidenten ei-
nen eigenartigen Nebengeschmack.

Wir fragen uns, warum wurden die-
se Parteipräsidenten ausgezeichnet?
Und wenn schon von Parteipräsiden-
ten der Vergangenheit die Rede ist,
warum wurden der ehemalige VU-
Präsident Heinz Frommelt und die
Ex-Präsidentin Claudia Heeb-Fleck
sowie der Ex-Präsident Egon Matt

nicht berücksichtigt? Zeitgleich über-
nimmt Fürst Hans-Adam II. die
Schirmherrschaft über den neuen
Liechtensteinauftritt, um «Unabhän-
gigkeit» zu demonstrieren. Fürst
Hans-Adam II. ist nicht unabhängig,
das zeigt auch diese Ordensverlei-
hung. Er ist Partei, die nach Gutdün-
ken und willkürlich durch solche De-
monstrationen mitteilt, wen er für
würdig hält und wen nicht. Da wur-
den Leute aus unerfindlichen Grün-
den geehrt und andere nicht einmal
erwähnt. Das Fürstenhaus geht da so
selektiv vor, dass man kein Schelm
sein muss, um sich Böses dabei zu
denken.

Ordensverleihungen sollten, wenn
überhaupt nötig, Sache des Staats sein
– und nicht eine willkürliche Angele-
genheit eines Einzelnen. Zudem sollte
endlich transparent gemacht werden,
was dazu führt, dass Menschen über-
haupt einen Orden bekommen. So,
wie es zurzeit abläuft, hat das alles ei-
nen manipulativen Charakter, was
aus demokratiepolitschen Gründen
abzulehnen ist.

www.demokratiebewegung.li

LESERBRIEFE

«Liechtenstein und 
seine Unabhängigkeit»
Der Wintermeteor, dessen Bild die Ti-
telgeschichte der britischen Wochen-
zeitschrift «The Economist» vom
26. November anführt, wird nun
zum Volltreffer in Brüssel. «The Eco-
nomist», die neueste Auflage vom
11. Dezember, erreicht mich jetzt
und geht auch davon aus, dass sich
der EU-Kollaps nicht abwenden las-
se. 

Die bestätigten Prognosen, die uns
damals dazu veranlassten, einen
«Wintermeteor» voranzukündigen,
entsprechen jetzt einhellig den Be-
richten der internationalen Presse.
Entscheiden Deutschland und Frank-
reich, dass der EU-Vertrag nicht mehr
gelten soll? Was bedeutet solcher
Ukas? Besagt er, dass die EU nicht
mehr in diese Welt gehört, dass sie tot
ist und dass an der Seite ihres Über-
bleibsels das Gespenst eines 4. Reichs
umhergeistert? «Der Spiegel» be-
schreibt solches als «deutsch-franzö-
sisches Diktat» und dessen Scheitern
als «Briten verhindern grossen Ret-
tungsplan.» Die Wahrheit wird ver-
schwiegen. Alle EU-Verträge büssen
ihre Legalität und Legitimität ein,
wenn die dafür verantwortliche In-
stanz zusammenbricht, wie es jetzt
geschehen ist. Die Verbindlichkeit des
Europarechts sinkt auf null ab, wenn
seine Grundvoraussetzung, die Ein-
stimmigkeit aller Teilnehmerstaaten,
verschwindet. Juristisch bleiben nur
Ruinen um den Merkozy-Deal, der al-
len EU-Prinzipien zuwiderläuft und
das gesamte Europarecht zunichte-
macht.

Nur Länder, die nicht den Euro als
Währung haben und keine Mitglieder
der EU sind, können ihrer Zukunft
mit einem gewissen Optimismus ent-
gegensehen. Insbesondere gilt dies für
die drei EFTA-Länder Island, Liech-
tenstein und Norwegen. Allerdings
verlangt die Rechtslage eine Rich-
tungskorrektur in der Aussenpolitik
Liechtensteins. Dafür fällt die volle
Zuständigkeit nach Art. 8 Abs. 1 der
Verfassungsurkunde dem Landesfürs-
ten zu. Der perfekte Präzedenzfall
liegt vor. 

Am 8. Juli 1992 sagte Hans-Adam
II. in einem «Volksblatt»-Interview,
dass der Art. 8 LV Abs. 1 ihn dazu be-
fugte, den Antrag zum EWR-Beitritt

Liechtensteins zu formulieren und
sich mit dem weiteren Verfahren, ein-
geschlossen der notwendigen Volks-
abstimmung (Art. 66bis LV), zu befas-
sen. Damit verglichen wird eine Kurs-
korrektur der Aussenpolitik zur poli-
tischen Routine. Allerdings einer Rou-
tine, die über das Bestehen Liechten-
steins als unabhängiger Staat ent-
scheidet.

Víctor Arévalo, Auring 56, Vaduz

Was kostet uns das DBA
mit Deutschland? – Teil 2

Das DBA Schweiz-Deutschland ist
bekanntlich noch nicht ratifiziert. In
Deutschland selbst regt sich Wider-
stand. Ein Wunder, dass Vorbehalte
beim Abkommen Liechtensteins mit
Deutschland nicht aufkamen. Kom-
petente Spezialisten rechnen, dass
aufgrund dieses Steuerabkommens
CH-BRD von den in der Schweiz an-
gelegten gut 220 Milliarden Franken
etwa 36 Milliarden abziehen werden.
Der Vergleich mit dem liechtensteini-
schen Finanzplatz ist zulässig: Auch
bei uns wird es zu einem weiteren Ab-
fluss durch Vermögensverlagerungen
an andere Finanzplätze kommen,
weil abkommensbedingt ausländi-
sches Vermögen mit Steuernachzah-
lungen von ab 26,5 Prozent belastet
wird (als Abgeltungssteuer für andere
Anonymität der Bankkunden). Der
Abfluss von 2 Mia. Franken (je nach
Vermögenseinlage in einer FL-Ge-
sellschaft oder Stiftung) entspricht
der Auflösung von bis 20 000 FL-Ge-
sellschaften. Multipliziert mit dem
Mindeststeuersatz von CHF 1200 p.a.
plus mehr ergäben für die Staatskasse
ein Minus von bis zu 30 Millionen pro
Jahr! Bei einem Treuhänderverdienst
pro Gesellschaft von CHF 10 000 pro
Jahr entgehen dem Finanzdienstleis-
tungssektor weit mehr als 200 Millio-
nen p.a. Einkommensversteuert ergä-
be dies bis 50 Millionen für die
Staatskasse – pro Jahr! Bis wir uns da-
von erholen, werden 10 Jahre verge-
hen. Unser Staatshaushalt ist ange-
schlagen. Auf dem Finanzplatz wer-
den viele arbeitslos. Das ist der Preis
für ein neues Image Liechtensteins,
für eine andere Reputation. Nicht die
bisherige eines Steuerschlupfloches.
Wir treiben deutsche Steuern ein, wir
treiben langjährige Klienten dem Fis-
kus und den deutschen Strafgerichten
in die Arme. Was haben wir dafür er-
halten? Eben, angeblich eine neue
Reputation und eben, die Wirtschaft
kann besser exportieren?! Und wei-
tere Vorteile? Keine! In diversen Ab-

kommen Liechtensteins ist nicht ein-
mal der strafrechtliche Schutz für
liechtensteinische Banker und Treu-
händer verankert, die nach hiesiger
Rechtslage legal deutsche Klienten
und deren Gelder betreuten. Für die
Schweiz sind bei etwa zwei Billionen
Franken ausländischen Geldes 36
Milliarden relativ verträglich. Für uns
aber sind es  zwei bis drei Milliarden
nicht. Auch wenn Liechtenstein für
Neukunden mit anderem Profil (aller-
dings in kleineren Grössenordnun-
gen!) Anreize bietet, so ist das Ab-
kommen für Liechtenstein ein Ver-
lustgeschäft. Da hört man dann im-
mer wieder Kritiker, die sagen, dass
es uns ohne Abkommen, mit den al-
ten Kunden und früheren Geschäfts-
modellen und Liechtenstein auf der
schwarzen Liste, viel besser gegangen
sei. Nun, das gehört korrigiert! Wir
konnten nicht mehr weiter eine sol-
che verruchte Insel inmitten von «se-
riösen» Steuerhochländern sein. Re-
formen, vor allem im Inneren, waren
und sind immer noch nötig, um wie-
der Ausländervermögen ins Land zu
bringen. Reformen ja, auch nach dem
OECD-Modell.  Aber wir haben uns
zu viel abpressen lassen. Ein Steuer-
niedrigland bleiben wir trotz den ge-
sammelten Abkommen, aber es wur-
de das Kind mit dem Bade ausge-
schüttet.

Dr. h.c. lic. iur. Walter Matt, Rechts-
anwalt und Treuhänder, Werdenber-
gerweg 11, Vaduz

Nationalhymne
Kürzlich berichteten die Medien, dass
die Österreicher ihre Nationalhymne
den zeitgemässen Forderungen nach
Gleichbehandlung der Geschlechter
angepasst haben. Bravo! Wäre denn
nicht auch Liechtenstein jetzt dran?
Die hiesige Nationalhymne enthält
zahlreiche Begriffe, die die Frau aus-
klammern: Vater, Bruder, Gott und
Fürst. Das liesse sich schnell ändern.
So hat meine Kollegin Babette Dorn
Folgendes daraus gemacht, das schon
beim nächsten Fürstenfest erklingen
könnte: «Oben am jungen Rhein leh-
net sich Liechtenstein an Alpenhöh’n.
Dies liebe Heimatland, der Eltern teu-
res Land, hat einst der Götter Hand
für uns erseh’n. Hoch lebe Liechten-
stein, blühend am jungen Rhein,
glücklich und treu. Fürstin und Fürst
vom Land, hoch uns’rer Eltern Land,
Bruder- und Schwestern band, vereint
und frei.»

Eva Rieger, Fürst-Johannes-Strasse 1,
Vaduz
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